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Hat ein Brand den Wohnturm der Burgruine Hauenstein verwüstet?

von Ernst Lasnik

Die im Gemeindegebiet von Gallmannsegg, am Fuße der Gleinalm in knapp 1000 Meter Seehöhe,

liegende Burg Hauenstein dürfte bereits an der Wende vom 12. zum 13. Jahrhundert zum Schutz der

Straße in die Obersteiennark errichtet worden sein. Eine erste urkundliche Nennung kennen wir aus

dem Jahre 1222. Knapp 300 Jahre später scheint sie schon verlassen zu sein, denn in einem Bericht von

1515 lesen wir, daß dasselb Haunstain gantz paufellig und darzue gar khain gullt hat.

Aber gerade dieses frühe Verlassen der Burg ist für uns heute interessant und von Bedeutung, da

dadurch Hauenstein als eine von wenigen Burganlagen sein gotisches Gepräge erhalten konnte.

Seit 1982 werden auf Anregung und unter der Anleitung des Berichterstatters Sicherungsarbeiten

an der Burgruine durchgeführt. Im Zuge dieser Arbeiten wurden im Innenbereich des Wohnturmes

immer wieder Bmchstücke von spätgotischer Gebrauchskeramik und von Ofenkacheln gefunden und

auch Brandspuren beobachtet. Diese Beobachtungen und mehrere Versuche von "Schatzgräbern"

gaben nun dem Bundesdenkmalamt den Anlaß für archäologische Untersuchungen. Unter der Aufsicht

Tore II und III der Burgruine
Hauenstein. (Foto: Maria Kolb)
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von Univ. -Doz. Dr. Bernhard Hebert wurde Anfang Juni 1999 vom Berichterstatter und einer Gmppe

von freiwilligen Helfern im Kembereich des Tunnes eine bis zu einem Meter starke Schuttschicht
abgetragen. Dabei kamen Bmchstücke von verschiedener Gebrauchskeramik und von qualitätsvollen
Ofenkacheln, verschiedene Tierknochen (Speisereste?) sowie eine Reihe von Eisenteilen (Türbeschlag,
Musketenkugel, Messer, Armbmstbolzen, Nägel, Rittersporn) zum Vorschein. Außerdem konnten zwei
durch Bauschutt deutlich getrennte Brandschichten lokalisiert werden. Wurde bisher angenommen, daß
die Burg Hauenstein planmäßig und ohne Gewalteinwirkung geräumt worden sei, so könnten die vie-
len und zum Teil auch sehr großen Bmchstücke von Gebrauchskeramik, die verschiedenen anderen

Fundstücke und die beiden Brandschichten die Schlußfolgemng zulassen, daß auch ein massives Feuer

die Ursache für das endgültige Verlassen der Burg gewesen sein könnte.

Die Fundobjekte - sehr viele sind dem 15. und eventuell auch noch dem frühen 16. Jahrhundert
zuzuordnen - werden zur Zeit in den Werkstätten des Bundesdenkmalamtes genauer untersucht. Um

noch mehr interessantes Material zu erhalten und eventuell auch den Sachverhalt der Zerstörung genau-

er darstellen zu können, wird an eine weitere wissenschaftliche Grabung im Turmbereich gedacht.
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